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1 Die vier Prinzipien  
der naturpädagogischen Konzeption

Prinzip 1: Genuss, Glück und gutes Leben

Naturverhältnisse haben etwas mit einem guten Leben zu tun. 
Landschaft und Natur sind wesentliche Rahmenbedingungen für 
ein gelingendes menschliches Leben. Das südamerikanische Konzept 

des „buen vivir“ akzentuiert den damit verbundenen politischen 
Aspekt noch stärker. Unter Rückgriff auf die Philosophie indigener 
Völker Südamerikas werden ein Gleichgewicht mit der Natur und 
ein Abbau sozialer Ungleichheit angestrebt (Fatheuer 2011).

Es gibt gewissermaßen „gute Orte“, an denen wir in einer Art 
von Resonanz gleichsam „aufblühen“, eben gut leben können (vgl. 
Gebhard, Kistemann 2016). In den seit 2009 zweijährig durch-
geführten Naturbewusstseinsstudien zeigte das Bundesamt für 
Naturschutz (BfN), dass für über 90 % der Deutschen „die Natur 
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Zusammenfassung

Die Natur ist für den Menschen Erfahrungsraum und Sinninstanz zugleich. Allerdings ist der tatsächliche und v. a. mentale Zugang zur Natur nicht 
allen Menschen gleichermaßen möglich. In dieser Hinsicht existiert in Deutschland eine Umweltungerechtigkeit, die mit sozialer Ungleichheit 
einhergeht. Vor diesem Hintergrund geht es um die Entwicklung einer Konzeption zur Anbahnung von Naturerfahrung für „bildungsbenachteiligte“ 
Kinder und Jugendliche. Durch einen genussvollen Umgang mit Natur als Lebensbereicherung, darauf bezogene Reflexivität von Selbst- und 
Weltverhältnissen und die Teilhabe an partizipativen Prozessen sollen Kindern und Jugendlichen Naturerfahrungen eröffnet und zugleich ihre 
Handlungsfähigkeit erweitert werden. Die Konzeption zur Anbahnung von Naturerfahrung bezieht sich auf die Erlebnispädagogik, das Erfahrungs-
lernen, den Ansatz der Alltagsphantasien und die Demokratiebildung. Die Angebote wurden evaluiert und hinsichtlich der Wirkzusammenhänge 
untersucht. Dazu wurden unterschiedliche Erhebungsmethoden (Gruppendiskussion, Fragebögen, Beobachtungsprotokolle) eingesetzt. Die 
Ergebnisse dokumentieren sowohl eine gewachsene Naturbeziehung als auch Impulse zur Persönlichkeitsentwicklung.
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Abstract

For humans, nature is both a space of experience and an instance of meaning. However, actual – and especially mental – experience of  nature  
is not something that is equally accessible to all people. In this respect, there is environmental injustice in Germany, which mirrors social  inequality. 
Against this backdrop, the project aims to develop an approach by which to initiate nature experience for “educationally disadvantaged”   
children and adolescents. Through an enjoyable contact with nature as an enrichment of life, and a related reflexivity of self and world relations 
and participation in participatory processes, children and adolescents are to gain access to nature experiences and expand their ability to act. 
 Nature experiences were suggested in the project which refer to experiential education, experiential learning, everyday fantasies and democracy 
building. The approaches were evaluated and examined with regard to interrelationships of causes and effects. A variety of survey methods 
(group discussion, questionnaires, observation protocols) was used. The results document both enhanced relationships to nature and impulses 
towards personality development.
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zu einem guten Leben dazu gehört“ (BMU, BfN 2018). Auch in 
der aktuellen Jugend-Naturbewusstseinsstudie 2020 äußern sich 
92 % der Jugendlichen entsprechend (BMU, BfN 2021). Natürlich 
soll mit dem damit implizierten positiven Naturbegriff nicht un-
terschlagen werden, dass „Natur“ nicht nur „gut“ ist, sondern auch 
mit Gefahren, Krankheiten oder Naturkatastrophen verbunden 
sein kann. Die Stilisierung bzw. Interpretation der Natur als eine 
„gute“ ist ein kulturelles Erzeugnis und kein anthropologisches 
Faktum (Kirchhoff 2018). Eine wesentliche Bedingung für die 
empirisch vielfältig belegbaren positiven Effekte von Naturerfah-
rungen ist sicherlich, dass man keine Angst mehr vor ihr hat. Die 
gesuchte Nähe zur Natur setzt die Distanz zu ihr voraus, die erst 
durch Technik und Naturwissenschaft gewährleistet ist. Vor allem 
die gezähmte Natur ist schön. So kann es durchaus als Privileg 
bezeichnet werden, dass der verstädterte Mensch der Moderne 
Natur unter dem Aspekt des guten Lebens gleichsam zweckfrei 
genießen kann.

Unsere Konzeption zielt auf die Ermöglichung positiver, be-
glückender Naturerfahrungen (Gebhard 2015a). Dabei ist der 
individuelle, subjektiv empfundene Genuss zentral. Damit ver-
bunden ist eine nichtmoralisierende Haltung. Natur ist etwas, was 
dem Menschen in einem sehr komplexen und tiefen Sinn guttut 
(Gebhard 2014). Für die wohltuende Wirkung gibt es eine Reihe 
empirischer Hinweise (Gebhard 2020). Zusätzlich gibt es Belege 
für die gesundheitsfördernde Wirkung von Natur (Maller 2009; 
Stopka, Rank 2013; Raith, Lude 2014; Späker 2017; Claßen, Bunz 
2018; Gebhard 2018).

Ein wichtiges Element dieses Prinzips ist der Grundsatz der Frei-
zügigkeit: Erst relative Freizügigkeit ermöglicht es, sich die Natur 
wahrhaft anzueignen. Die Wirkung von Natur ereignet sich näm-
lich nebenbei. Als bedeutsam wird ein Naturraum erlebt, in dem 
man eigene Bedürfnisse erfüllen sowie eigene Phantasien und Träu-
me schweifen lassen kann und der auf diese Weise eine persönliche 
Bedeutung bekommt.

Prinzip 2: Naturerfahrung und Naturreflexion

Die Wirkungen von Natur sind nicht unabhängig von kulturellen 
Prägungen, wie unter Prinzip 1 gerade angedeutet wurde. Deshalb 
sind bei den zu initiierenden Naturerlebnissen auch Naturinter-
pretationen nötig. Diese Reflexionen werden durch die Metho-
de des Philosophierens mit Kindern und Jugendlichen angebahnt 
(de Boer, Michalik 2018).

Zentral ist dabei der Ansatz des Erfahrungslernens (Combe, 
Gebhard 2007, 2012). Danach wird erst ein Erlebnis, das zum Ge-
genstand von Reflexion gemacht wurde, zu einer wirklichen, die 
Person berührenden Erfahrung (Dewey, Oelkers 1916/2011).

Ein solch persönlich wirksamer Erfahrungsprozess beginnt mit 
einer Krise bzw. Irritation (Combe, Gebhard 2009). Die Krisenhaf-
tigkeit drückt sich dadurch aus, dass eingespielte Routinen versagen 
und ein Moment des „Widerfahrnisses“ enthalten ist (Waldenfels 
2002). Natürlich müssen solche Krisen nicht notwendig grund-
legender Natur sein – bereits kleine Irritationen und Änderungen 
des Gewohnten können hier wirksam sein. Begegnungen mit Natur 
sind dafür auf Grund der Unkontrollierbarkeit besonders geeignet. 
Für die entsprechende pädagogische Haltung ist es deshalb wichtig, 
Irritationen nicht wegzuinszenieren, sondern im Gegenteil im Be-
wusstsein ihrer Produktivität willkommen zu heißen.

Gemäß Dewey, Oelkers (1916/2011) ist dafür die Öffnung eines 
Vorstellungs- und Phantasieraums ein wichtiger Schritt. Mittels 
Phantasie und entsprechender symbolischer Bilder können inten-
sive Austauschbewegungen und entsprechende Lösungen der irri-
tierenden Situation stattfinden.

Schließlich geht es auch um die Suche nach einer Sprache, in 
der Erlebnisse, Wünsche, Phantasien und Emotionen artikuliert 
werden können. Erst durch die Reflexion wird das Erlebnis zur 
Erfahrung.

Prinzip 3: Partizipation

Partizipation ist die Teilnahme und Teilhabe an Entscheidungspro-
zessen, Handlungsfeldern und Gütern der Gesellschaft, auch um die 
eigenen Lebensbedingungen zu verbessern (Beck 2013). Zu diesen 
gesellschaftlichen Handlungsfeldern und Gütern zählen Naturräume 
und der Umgang mit ihnen. Wird dieser Umgang durch physische 
und auch mentale Barrieren erschwert, kann es zu der im Aufsatz 
erwähnten Umweltungerechtigkeit kommen. Partizipation ist die 
Basis einer funktionierenden Demokratie, und im Sinne der Demo-
kratiebildung (Dewey, Oelkers 1916/2011; Sturzenhecker 2013) ist es 
günstig, dass Kinder und Jugendliche so früh und so oft wie möglich 
Demokratie- und Partizipationserfahrungen machen. Im Kontext von 
Naturerfahrungen bedeutet dies konkret, dass Kinder und Jugendliche 
ihre Naturbegegnungen selbst gestalten können, so dass ihre eigenen, 
individuell bedeutsamen Aspekte im Naturerleben eine Chance erhal-
ten. Nicht die Relevanzsetzungen der Pädagoginnen und Pädagogen 
stehen im Mittelpunkt, sondern die Interessen, Wünsche und Anliegen 
der Kinder und Jugendlichen. Dies ermöglicht ein Kennenlernen der 
Natur auf individuelle und selbst gewählte Art und Weise. Zudem 
kann Natur als öffentlicher Erlebnis- und Erholungsraum entdeckt 
werden, in dem eigene Bedürfnisse ausgelebt werden können und bei 
dem alle Mitnutzungs-, Mitbestimmungs- und Mitgestaltungsrechte  
haben.

Prinzip 4: Natur als Symbolvorrat

Naturerfahrungen sind immer auch Selbsterfahrungen. „Natur“ ist 
insofern auch ein Symbol von Aspekten des eigenen Selbst oder – 
wie Caspar David Friedrich es sagt – eine „Membran subjektiver 
Erfahrungen und Leiden“. Diese Verbindung von Natur-Erfahrung 
und Selbst-Erfahrung ist symbolisch zu verstehen (Gebhard 2016). 
Naturräume transportieren einen Symbolvorrat, der dem Men-
schen für Selbst- und Weltdeutungen zur Verfügung steht. Beim 
Entwickeln von Naturbeziehungen kommt es daher ebenso auf 
die symbolische subjektive Bedeutung von Natur wie auf deren 
„objektive“ Attribute an. Es ist gerade der symbolische Weltzugang, 
der es uns gestattet, unser Leben als ein sinnvolles zu interpretieren 
(Gebhard 2005). Erfahrung von Natur ist verbunden mit oft impli-
ziten Welt- und Menschenbildern („Alltagsphantasien“, Gebhard 
2015b), die Ideen davon transportieren, wie sich die Menschen ihr 
Leben und überhaupt die Welt, in der sie leben wollen, vorstellen. 
Es gilt also, über diese Vorstellungen und Bilder ins Gespräch zu 
kommen, wobei es nicht nur um explizite intellektualistische Vor-
stellungen oder gar Kenntnisse über Natur geht, sondern um die 
impliziten Vorstellungen und Phantasien.
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